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Ordination und Ordinationsliturgie bei Luther 

 (Vortrag 3.12.16 in Wittenberg, Tagung: Luther als Praktischer Theologe; hier stark gekürzt; 
vollständiger & zitierfähiger Text siehe:  

Peter Zimmerling / Wolfgang Ratzmann / Armin Kohnle (Hg.): Luther als Praktischer 
Theologe [WGTh 50], Leipzig 2017. Erscheint voraussichtlich im Sept. 2017) 

(1) Grundzüge von Luthers Ordinationsverständnis in Theorie und Praxis 
 
1. Kernstück von Luthers Theologie ist keine Amtstheorie, sondern die Heilsaneignung und 
Heilsgewissheit im Horizont der Rechtfertigung des Sünders sola gratia. 
2. Da der Glaube aus dem Hören kommt, ist die Verkündigung der elementare Lebensvollzug 
von Kirche; ohne ihn kann sie nicht Kirche sein. Gegenüber der Verkündigung des Wortes 
Gottes sind kirchliche Ämter sekundär, aber für sie (nicht für sich) wesentlich. 
3. In Zeiten der Not kann die Ordination auch ohne Bischof erfolgen, wobei im Prinzip jeder 
aufgrund des Allgemeinen Priestertums dazu erwählt werden kann. 
4. Ohne die Wahl (electio) oder Billigung (approbatio) der Gemeinde soll keine Ordination 
erfolgen. 
5. Der Ordinationsritus ist schlicht zu gestalten, ohne (äußerliche / ästhetische) Elemente der 
Überhöhung des Amtes zu beanspruchen. 
6. Der Kern der Ordinationshandlung ist die öffentliche und effektive Bestätigung einer Wahl 
(electio), die seitens der Gemeinde erfolgt, verbunden mit einer missio, die über diese konkrete 
Gemeinde hinausgeht. Drittes Wesenselement ist die Verpflichtung (Gelübde), verbunden mit 
einer benedictio (dieser Segen enthält indirekt auch die Mahnung an die Gemeinde, ihrerseits 
den Ordinierten als Pfarrer an- und ernstzunehmen). 
7. Die Gemeinde trägt somit die Verantwortung für eine Wahl aufgrund entsprechender 
Eignung; die Eignung betrifft dabei auch den Lebenswandel des Kandidaten, vor allem aber 
seine Bereitschaft, das Evangelium schriftgemäß zu verkündigen. 
8. Da Luther die Ordination (trotz ihres besonderen Charakters, von Christus und den Aposteln 
her) auch funktional bestimmen kann, kommt ihr keine besondere effektive Kraft zu, die dem 
Amtsträger eine besondere Vollmacht (character indelebilis) vermitteln könnte. Strittig ist, ob 
Luther dennoch an die Vermittlung eines Amtcharismas gedacht hat. Wenn man dies bejaht, ist 
festzuhalten, dass damit nicht eine herausragende Stellung im Verhältnis zum Heil mitgesetzt 
ist. 
9. Ab etwa 1525 tritt der Gedanke des Allgemeinen Priestertums bei Luther merklich zurück 
(auch wenn er ihn nie ganz aufgibt), wobei der Ordnungsgedanke jetzt wichtiger wird. 
Hintergrund ist die Auseinandersetzung mit den Schwärmern und den aufständischen Bauern.  
10. In der Auslegung des 82. Psalms betont Luther, dass das Amt nicht von der individuellen 
(subjektiven) Qualifikation und Stimmungslage des Amtsinhabers abhängig ist. 
11. Zum communio-Bezug des Amtes: Die Winkelmesse ist für Luther ein klassischer Fall von 
Amtsmissbrauch, bei dem der essentielle communio-Gedanke ausgeblendet wird. Der 
Amtsträger wird nicht für sich ordiniert, sondern zum Dienst in der Kirche (als Gemeinschaft 
der Gläubigen). 
12. Gebet und Handauflegung sind konstitutiv für die Ordination; die Salbung kann und soll 
entfallen. 
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(2) Der Fall in Leisnig (Kursachsen; 1523):  
»Eyne Christlich gemeyne on gottis wort nicht seyn soll noch kann« 
 
(3) Die Anfrage der Prager und Luthers Antwort (1523) 
 
(4) Ordination und Ordinationskompetenz in Luthers Perspektive 
 
(5) Die Herleitung des ordinationsgebundenen Amtes nach Luther 
 
(6) Zur liturgischen Gestaltung der Ordination nach Luther 
 
(7) Luther: Biographie, Theologie und liturgische Gestalt 
 
(8) Fazit: Theologische Grundzüge des Amtsverständnisses von Luther 
 
Grundsätzlich sind Allgemeines Priestertum und öffentlich ausgeübtes Amt als zwei 
Sachverhalte auseinander zu halten. Vom ministerium (Amt) ist das sacerdotium (Priestertum) 
scharf zu unterscheiden. Das Priestertum aller Gläubigen hängt an der Taufe und impliziert 
weitgehende Freiheit und Verantwortung gegenüber dem Nächsten. Es ist weder 
öffentlichkeitsbezogen noch auf institutionelle Verankerung angewiesen. Sein Kern besteht in 
der Weise, wie wir einander selber zum Christus werden. Keinesfalls kann aus ihm eine 
Vollmacht zur öffentlichen Verkündigung abgeleitet werden, wie Luther schon in De 
captivitate… (1520) ausdrücklich betont hat. »Denn was aus der Taufe gekrochen ist, das kann 
sich rühmen, dass es schon zum Priester, Bischof und Papst geweiht sei, obwohl es nicht jedem 
ziemt, ein solches Amt auszuüben.« 
Theologisch sind für dieses Ordinationsverständnis in Relation von Amt und Allgemeinem 
Priestertum folgende Aspekte grundlegend: 
 
1. Im Amtsträger kommt Christus selber zum Vorschein, jedoch nicht personal-unmittelbar, 
sondern in der Wirklichkeit seines Wortes. »Wer euch hört, der hört mich« (Lk 10,16) – darin 
manifestiert sich die Eigenart des Amtes, ganz bei seiner Sache (dem Evangelium) zu sein, 
indem die betreffende Person (der Amtsinhaber) ganz bei Christus ist. 
 
2. Das Allgemeine Priestertum stellt eine Dienstsphäre eigener (»nicht-amtlicher«) Art dar, die 
sich komplementär, nicht konkurrierend zum geistlichen Amt verhält. Daher kann das 
Allgemeine Priestertum dieses Amt weder begründen noch überflüssig machen. Die Aufgaben 
jenes Priestertums (sacerdotium) und dieses Amtes (ministerium) sind von Form und Inhalt her 
keineswegs identisch. Das ordinationsgebundene Amt kann als Institution nicht im 
Allgemeinen Priestertum begründet sein, da dieses überhaupt nicht darauf angelegt ist, 
Institutionen hervorzubringen – und ihrer auch nicht bedarf; denn in gewisser Weise ist das 
Allgemeine Priestertum sich selbst genug und bedarf des Amtes (der Institution) nicht, wo es 
aus sich heraus lebendig ist. Zu seiner Verwirklichung ist es nicht unbedingt auf das Amt 
angewiesen. Umgekehrt ist jedoch das Amt in seinem Gegenüber zum Allgemeinen Priestertum 
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für den lebendigen Vollzug kirchlichen Lebens auf dieses (Allgemeine Priestertum) 
angewiesen.  
 
3. Das Allgemeine Priestertum basiert auf dem Freiheitsbewusstsein, das in der 
Christusgemeinschaft begründet ist und sich im Dienst am Nächsten realisiert. Demgegenüber 
stellt das Amt (ministerium) eine Institution dar, d.h. einen spezifischen, geregelten und 
gebundenen Dienst in geordneter Form. Das geistliche Amt hat somit eine öffentliche Funktion. 
Wo der Amtsinhaber nicht-öffentlich auftritt, handelt er definitionsgemäß eben nicht als 
Amtsträger. Umgekehrt hat das Allgemeine Priestertum einen nicht-öffentlichen Dienstauftrag. 
Wo der Christ diesen öffentlich wahrnimmt, handelt er entweder rite vocatus, d.h. als ordentlich 
berufener Amtsträger, oder in bloßer Anmaßung (Usurpation) dieses Amtes - sei diese nun 
bewußt oder unbewußt.  
 
4. Luthers Rede vom Allgemeinen Priestertum ist dabei keineswegs metaphorisch gemeint, 
sondern durchaus konkret. Sowenig wie »Volk Gottes« oder »als Getaufter Einssein mit 
Christus« bloß metaphorische Umschreibungen oder phantasiegetränkte Vorstellungen sind, 
sowenig bedeutet jenes Priestertum (sacerdotium) etwas bloß Metaphorisches. Es beschreibt 
die Wirklichkeit des Christseins von der Gestalt des Priesterseins her, die Christus ihm gab. 
Dennoch bleibt Christus in exklusiver Weise der Hohepriester, der sich selbst zum Opfer 
hingegeben hat (cf. Hebr); darin den Gliedern des Allgemeinen Priestertums wie auch den 
Amtsträgern nicht gleich.  
 
5. Wer zum Amt der Kirche berufen wird, muss dem Allgemeinen Priestertum zugehören. Die 
Berufung vollzieht sich in konkreter Einheit von vocatio, benedictio und missio. Nur als 
Empfangender kann der Ordinierte zum Gebenden werden. Im Blick auf das vocatus esse (und 
zwar rite) bleibt jedoch ungeklärt, wie und durch wen sich die Ordination konkret vollziehen 
soll (es handelt sich sozusagen um eine nach »unten« offene Ordinationskompetenz). Luther 
will an die altkirchliche Praxis anknüpfen, weshalb er das Pfarramt explizit mit dem 
Bischofsamt gleichsetzt. Nomenklatorische Differenzen stellen die Einheit des Amtes jedoch 
nicht in Frage. 
 
6. Strittig geworden ist, ob die evangelische Ordination(spraxis) in schlechthinnigem Bruch zur 
röm.-kath. Tradition (protestantisch und sektiererisch) oder als Freisetzung ihres 
ursprünglichen Sinns (im eigentlichen, ursprünglichen Sinn katholisch) zu verstehen ist. Um 
die Unverwechselbarkeit mit der katholischen Priesterweihe herauszustellen, wird im 
modernen Protestantismus entweder ihre substantielle Entleerung hervorgehoben (Höfling und 
Epigonen) oder – als vielleicht dann ehrlichste und konsequenteste Lösung – ihre Abschaffung 
(Stefan Scholz, 2006) propagiert. 
Beides steht freilich in scharfem Gegensatz zur Position Luthers und zu den Lutherischen 
Bekenntnisschriften. Die Verwirrung über den eigentlichen Gehalt und die rechte Praxis der 
Ordination hat ihren Anfang allerdings nicht erst im 20., sondern bereits im 19. Jh. genommen. 
Allem Anschein nach wird sie allein schon deshalb nachhaltiger Natur sein, weil sie den 
gegenwärtigen Bedürfnissen des Protestantismus am klarsten entspricht (was man von Luthers 
Ordinationsverständnis sicher nicht behaupten kann). 
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